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form, die besonders einer Religion der Nächstenliebe ent- gjerung. Daneben aber existiert dieDAnach
spricht. Der Sozialismus 1St 1er ıcht une Ideologie, die den alten kapitalistischen Prinzıipien. Die Regierung 1St
die Relıgion ErSCLZL, sondern sS$1e Zu Teıl verwirklıcht. sozialistisch, un eın großer eıl der Abgeordneten 1mM
Das Famıilienleben hat selbstverständlich seine alte Form Parlament sınd noch OHCI' Mitglieder einer Kollek-
behalten: die Erziehung 1St relig1ös. tivsiedlung.
Das Leben wird hier durch einen Spruch AUS dem isch- Die Regierung 1St jedoch bemüht, Kollektivsiedlungen und
nah bestimmt: „Lehre un Arbeıit.“ Das religiöse Stu- Arbeitersyndikate die den wichtigsten eıl der Wırt-
dium un: das Gebet stehen erster Stelle: die Arbeit 1St schaft beherrschen iıcht einem Staat im Staate
Erfüllung eines göttlichen Gebotes. Sie dient dem Lebens- werden lassen, W as heute teilweise schon der Fall 1St
unterhalt, der notwendig ist, um der „Lehvre“ leben Nur die „Mapam (eine Union sämtlicher linksradikaler
können. Parteıen, die KP AausgClNOMMCN;, S1e beherrscht den SanzCch

Christliche Kollektivsiedlung? „Kıbbuz Arzı“ un: einen eıl des „Kiıbbuz Hameuchad)
tragt einen ausgesprochen revolutionären Charakter und

Auch 1n protestantischen Kreısen hat INa sich csehr 1e]1 ISt bestrebt, die Privatwirtschatt zerstoren. Vorerst
mit den Problemen der Kollektivsiedlung betaßt. Bıs versucht s1e dıes durch gewerkschaftliche Mittel, würde
heute x1bt Pläne, einen Teıl der Konvertiten AUS dem aber gegebenenfalls nicht VOTL einer Revolution Zzurück-
Judentum 1ın eigenen, cQhristlichen Sıedlungen anzusiedeln. schrecken.
Die Vorstellungen siınd dabei sechr unklar geblieben, un Klassenbildung?man hat siıch ohl nıe richtig überlegt, W1€e diese Sıed-

Man möchte glauben, der Kibbuz #ersuche‚ seinelung gestaltet werden soll In katholischen Kreısen hat
iInNnan äahnliches CrWO2ZCNH. Hıer S1Ng VOTLr allem die Mitglieder systematisch proletarisieren. Das mMag ZeIt-
Lösung eines materiellen Problems, während die Lebens- weıse auch zutreffend SCWESCH se1n. Heute aber ISTt w1ie

schon vorher DESAZT der Kıbburz auf dem VWege ZUrgestaltung überhaupt keine wesentliıche Rolle spielte. Es
sei>bemerkt, daß diese „Erwagungen Jlediglich VO  - e1n- Verbürgerlichung. In Rußland 1St durch die Diktatur eine
zelnen Priestern ausgingen un n1e ıne offizijelle Form NecuUeE 1SSEe geschaffen worden: die der politischen Bon-
annahmen. zen.,. Im Kıbbuz ware dieses theoretisch iıcht möglich. In
In etzter eıit wurde se1tens einer baptistischen 1ssıon der Praxıs entsteht aber ine YEWSSE Klasse der Bevor-
der Versuch gemacht, eine Kollektivsiedlung gründen; ZUgiCN. Es 1efß sich ıcht vermeıiden, daß Personen, die 1ın

Beruten arbeiten, welche einen Autfenthalt auch außer-auch diese hat noch keine endgültige Form, obwohl eine
halb der Sıedlung erfordern, mit Geldmitteln versehenkleine Gruppe russischer Baptisten un jJüdıscher Konver-

ten bereits siedelte. Wıe scheıint, wird diese werden, die ıhnen gewıissen Dıngen verhelfen, die den
anderen versagt sind. In manchen Sıedlungen 1st 65 auchGruppe sowohl aus menschlichen als auch ökonomischen

Gründen nıcht bestehen bleiben können. S' daß die Alteingesessenen sıch gegenselt1g ZUUNgUNStEN
Bestimmt wurden diese Vorstellungen durch ökonomische der neuecren Mitglieder protegieren. Hıer VO  e Klassen-

unterschieden sprechen, ware allerdings absurd. JedochMotive einerse1ts, andererseits durch die Idealform der
urchristlichen Gemeinden. ine politische oder wesent- esteht eın Ansatz dazu,. und bleibt abzuwarten, ob
iche weltanschauliche Idee lıegt nırgends VOTFT, dieser ıcht eınes Tages entscheidend werden ann.

Alles ın allem dürfte siıch der gröfßte eıl der 75 000
Menschen in den verschiedenen Kollektivsiedlungen glück-Kollektivsiedlung UN S tadt lich un: zufrieden fühlen. Eın kleinerer eıl verbleibt

Es leben eLt wa Prozent der Bevölkerung Is- in ihnen AUuUsSs Gründen der Bequemlichkeit. Die Verhält-
raels in Kollektivsiedlungen. Da S1e der vielleicht wich- nisse haben sıch heute weıt stabıilisiert, daß anzuneh-
tigste Siedlungsfaktor 1m Lande sind, erfreuen S1e sıch INC  ; 1St, da{ß diese oder jene Art der Kollektivsiedlung

eıne teststehende Institution 1n Israel bleibt.natürlich einer besonderen Unterstüt;zung se1tens der Re-

Aktuel 1eg Zeitschi*iftenschau
Theologie Die Fragen, die M1t der Situationsethik zusammenhängen, sınd ZWar aus

edürfen der Fundıie-echtem philoso hischem Anlıegen gestellt, aber s1e
rung in der eologie. Es gilt, das ethisch gedachte Verhältnis VO: All-Godfrey, OSB What 15 s bishop? In Worship gemeinem und Besonderem nı vereinseltigen, WORCHCN eın relig1ös-

Bd Nr (Aprıl 1952) D D personales Verständnis dessen, W as „Sıtuation“ genannt wird, schützt.

Der Aufsatz iSt insotern wichtig, als Or VO: den biblischen und tradı-
tionellen Gründen her die Bedeutung des Bıschots dem vorwıegend HAAG, Herbert. Das Verhältnis Jesu Christz und SeLITET
die Pfarreı konzentrierten katholischen Leben der Gegenwart in Beziehung Apostel ZUTrT Heiligen Schrift des Alten Bundes. In Rundbrief

Pfarrei und Dıözese werden 1er gegeneinander ausbalanciert. ZUr Förderung der Freundschaft zwischen dem Alten und dem
Neuen Gottesvolk 1MmM Geiste der beiden TestamentegH, OSB Hierarchie et Prophetisme. In Nou- 951/52 Nr (April D I Folge

velle RKRevue Theologique Jhg Nr. 4 (April S5$.372—389 „Wıe Christus die 1m Alten Testament tormulierten Gebote zum Anlaiß
Hierarchie und Prophetenamt: gehen iın der Kirche beide 2US Christus I, seine siıttlıchen Forderungen entwickeln, indem ıhnen einen
hervor und sind VO:) Heıilıgen Geist rfüllt. Beıides sınd Ämter, die tiefteren Sınn vab, knüpfte auch die Wahrheit, die n offenbaren
ıhre Charakteristika vertauschen können., Beide werden mMI1t der Wieder- wollte, 1 bereits 1mM Alten Testament geoffenbarte Wahrheiten iındem
kunft des Herrn authören. Es sınd verschiedene Charismen, die ’ die Seelen
leiten sollen Aber ıhre Vollmacht 1STt ıcht die Hierarchie und das Pro-

diese ebenfalls in einem schönen und tieten Sınn auslegte.“ Das wird
mi1t einer Reihe VO. Exegesen belegt.

phetenamt elber, sondern 1n beiden der Heilige Geist. LAMBERT, Gustave, 5 J] Une exegese arithmetique du chapitre
UCHS, Josef. Sıtuationsethik ın theologischer Sicht. In Scho- de Daniel., In Nouvelle Revue Theologiquei d. 74

Nr. (Aprıil 409—417lastık Jhg Heft 19572 161—182
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Die kritische Betrachtung des iel beachteten Buches des Apostolischen Nun-
rund einer arıcth- Philosophietius 1n Italiıen, Erzbischof Borgon 1N1 Duca, das

metischen Exegese die TE W o und die . messianıschen Daten des
Kapitels des Buches Daniel exakt deuten versucht, ergıbt, da{(ß der BOLLNO W, ÖOtto Fr. Von der Tugend des Getrost-seins, In

Ausgangspunkt der Deutung „subjektiv und ll ürlıch“ iSt. Der Ver- Die Sammlung Jhg Heftt (Aprıl 169—174
fasser kommt arüber hinaus aber 8.ud'l einer Ablehnung des Versuches,
prophetisch verkündigte kommende Ereignisse datenmäßlig berechnen Der Verfasser, der sıch schon wiederholt bemührt hat, „VErrDESSCIHC ugen-
wollen, der weder der prophetischen noch der exegetischen Tradition ent- den wieder 1Ns Bewußfstsein bringen, zeigt hier 1n phänomenologischer
SDIC Betrachtung eine gnadenhafte Gestimmtheit, als „natürlıche Vortorm

der bernatürlichen Gläubigkeit“, als eine Art „Seinsgläubigkeit” azu
verhelfen A will, den tragischen Existentialismus berwinden.MARTIN, Olıver. T’heology ın State Universitzes. In

Commonweal Nr (18 Aprıl 34— 236 CARPENTER, Hılary 1E REbasıs ofPEIn
Der Verfasser gehört der Episkopalkirche und der Universität VO: Rhode Blackfriars Bd 24 Nr 386 (Maı 196—203

}Island Er begründet diıe Notwendigkeit der Einbeziehung der Theo-
logıe 1n die amerikanischen Universitäten AuS deren eigenen Voraus- Der Aufsatz behandelt das Thema psychologisch vortrefftlich, iındem VO.

SELZUNBECN. der Schwäche der Tzte ausgeht, sıch die_eigentlichen Kenner des
Menschen halten und deshalb die thische Problematık auf eıne YeW1Sse

MARAÄSEN, Wıllı Repräsentation ım Abendmahl? In Mo- sentimentale Art iskut1 rCcN, die fast immer VOoO eiınem materialistischen
Menschenbild infiziert 15 Rıchtung auf 1es Vorurteıl behandelt CTnatsschrift für Pastoraltheologie Marz 1952 69—/8 skizzenhatter Oorm die Beziehung ZW1Schen qOQhristlichem Menschenbild und

Der Autsatz 1St die Zusammenfassung einer größeren Arbeit und zibt rztlicher Kunst.
aus dem hebräischen Sprachgebrauch dıe Begründung dafür, daß die end-
mahlsworte als gegenständliche und zeıitliıche Repräsentation des Opfdfers CHOISY, Maryse. Psychoanalysis and Qatboliciim. In Cross
Christi gemeint sind. Wer dem Abendmahl die repraesentatio abspreche, Currents Nr. (Frühjahr 75—90nehme ıhm einen seiner wesentlichsten Züge

Dieser ursprünglich 1ın einer flämischeIl Zeitschrift abgedruckte Autsatz
9Max. Die Judenfrage —O Neuen Testament AM$S der Gründerin und Herausgeberin der Zeitschrift „Psyche“, der einzigen

katholischen periodischen Publikation ber die Psychoanalyse, bietet eınegesehen. In Bibel und Kirche Jhg 1952 260
erSte, aber gediegene Information ber Freuds Grundlagen.

Der französische Jude Jules Isaac hatte 1n einem Buch Sus e Israel“
(Parıs Punkte zusammengestellt, die ıhm als Grundlage für eıne
Aussprache zwıschen Christen und Juden unerläfßlich schıenen. Der Autsatz E: Bernhard. Hegels Begriff der Religion sein Sınn
on _ M. zibt diese Punkte wıeder und sıch 1N sehr lıebevoller und und seine Grenze. In Scholastik Jhg. Heft 195 210
besonnener Weise 90088 ıhnen auseinander. „Wer ber die Judenfrage sachlıch bıs 225
und gerecht urteilen wiıll, verzichtet aut die Vergangenheıt 1n dem Sinne, Diese ınteressante und wichtige Studie 1l Klarheit 1n die ıcht völlıgdaß iıhr Erfreuliches ftür sich 1n Anspruch nımmMt und das Unerfreu- ausgeführte Hegelsche Religionsbestimmung bringen, die in ıhrer WwEe1-
iıche U: eiım andern Partner sıeht, Oondern geht ber die ntwıicklung deutigkeıt den Boden für die „linke Religionsphilosophie, namentliıch
hıinweg den Quellen zurück, 1n die Zeit, da Jesus Christus auf Feuerbachs, bgab Die Weiterführung, das Durchdenken der verschie-
Erden erschıen und die Kırche ıhren Laut begann,“ denen Identitätsschichten, die VO: Grundgedanken der „ontologischen den-

t1tät“ des sıch selbst wissenden Geistes AaUS möglıch ISt, erwelst, da relig10OST  RC Josef, und THIEME, Karl Um Kirche unN: ıcht als „zuüfällıge Veranstaltung Menschen“ und icht als ußer-
5Synagoge ımm Barnabasbrief. In Zeitschrift für katholische lıches Verhältnis Zzweiler Seiender gedacht werden kann, sondern als der Vor-

Theologie Bd (1252) G3=270 gans des Eins-werdens und des Zu-seinem-Wesen-kommens des menschlict e
Geistes, Es zeıgen sich auch Verbindungen ZUr re VO der participat1io

ÖOsterreicher fragt Thiemes Wertschätzung des Barnabasbrietes (in beı IThomas
dessen Neuausgabe VO 1r und .  >Synagoge” Olten ob ıcht diese
Epistel eines anatıschen Judenfeindes wWeIlit berschätzt werde. In seiner WHITE, Victor, Four challenges Religion. ]uné. In
Antwort chränkt Thıeme seın trüheres Lob des Brietes erheblich ein,
betont aber MITt Cullmann „Barnabas hat das Problem richt1ig gesehen“. Blackfriars Bd 37 Nr 386 (Maı 2032067
Und der landläufgen Meinung IST auch Barnabas Tradıtionszeuge Im Zusammenhang M1t den Auseinandersetzungen den Aufsatz VO:

Tür die einmütıge Hoftinung der Kırche auf ıhre endgültıge Wiederverein1- Sgr. Felicı, er den WwIr 1n diesem ett berichten, möchten WIr aut diesen
Bung IM1t der 5Synagoge., Artıkel hinweisen. White kennzeichnet ın Kurze dıe Unterschiede zwıschen

reu: und Jung 1n iıhrer Grundeinstellung ZU Religion, die sich. 1y ıhrer
SCHIL  RGER, Johannes, OSB Die Erschaffung des Therapie auswirken. Er hält Jung tür die größere Getahr:. Im vorhergehen-
Menschen nach der Paradieseserzählung. In Neues Abendland den ett (Seite 70—174) ein entsprechender Autsatz ber Treu

Jhg Heftt (April MTL O
Kluge Analyse der orm VO Geschichtsschreibung, 1n der die inspirierten
Texte der Genesı1ıs geschrieben sınd, erläutert der Paradiesesgeschichte, Ku’ltu?
1n der eın Teıl Heilswahrneıit und als solcher bsolut gültıg iSt; anderes
Ausdrucksform, durch dıie Kultur des Schreipers bedingt Die heilsnot- BERTHELOT, Joseph. Maconnerıe francatse et Maconneriıewendigen Erkenntnisse 1N der Geschichte VO. der Erschaftung des Menschen

Paradies werden SOTKSamı aus der Einkleidung herausgeschält. anglatse. In Etudes Maı 1952 OO —=—=— Z
Als die Große Loge von England den Groß-Orient VO Frankreich nCX-

SCHMID T, Karl Monotheismus oberen Nıl In Neues kommunizlerte“, weıl dessen Atrheısmus der Forderung der Anerkennung
des Großen Architekten des Weltrtalls widersprach, hatte Sie schon dasAbendland Jhg. 7 Heftt (Aprıil 748— 250
richtige Getühl für den gefährlichen Weg, den die französısche Freimaurere1

Besprechung des Bandes VO. »  rsprung der Gottesidee“ VO. WEl eschritten hatte: s1€e ISTt heute mM1t dem Kommunismus luert.
Schmidt SVD, der dıe Völker oberen Nıl behandelt, amı che Völker,
bei denen einen ursprünglıchen Monothe1j'smus ndet, Xa{ß man BÜCHEL, Wolfgang. Naturwissenschaft auf dem Wege ZUur
Juden, Christen, Islamıten noch weitere Millıonen Menschen MI1 1110
theıistischer Religion zählen mußte. Religion. In Stimmen der eıt g Hett 7 (Aprıl

R
SIMMEL, Oskar Mythos und Neyues Testament. In Stimmen

An einigen Beispielen möchte der Vertasser zeıgen, daß zwis?hen Natur-
der eIit Jhg eft (Aprıil 23—46 wissenschait einerselts und Weltrbild üer Naturwissenschaft andererseits
Der Vertasser zeigt VO. Hegel und Davıd Friedrich Straufß her den theo- unterschieden werden mulSß; auch dıe eCue Physik 1St ıcht von sıch 4US

logischen Hintergrund für die ese VO. der notwendigen „Entmytholo- schon auf dem Weg ZuUur Religion, S1e steht immer noch der Getahr eines
gisıerung“ des Neuen 1estamentes. Die Betrachtung der edeu- (zwar verfeinerten, aber auch schwieriger widerlegenden) „Physikalismus”
tungen VO „Mythos“, Offtenbarung und geschichtlichem Zeugnis macht yegenüber.
jedoch klar, da{ß INa  - nı 1N der Weise Bultmanns zwıschen Heiliıger FRIEDMANN, America, COuNnLr y zuithout pre-history.Schrift und Offenbarung unterscheiden ann,

In Partisan Review März/Aprıl 1952 141152
THIEME, arl Christen und Juden heute. In Neue Schwei-
TÄÜAR Rundschau Heftt (Aprıil 733— 739 Es wird dargestellt, wıe dıe amerıkanısche Lebensart und Denkart durch

das Fehlen geschichtlicher Bindungen beeinflußt wiıird. Die Verfassung '1st
Das Jjetzıge Verhältnis des Chriısten ZU Juden darf weder „Mmiss1Onarısch”, der My-thos der Amerikaner, ıne rationale Konstruktion beherrscht ihre
noch „politisch“ als gemeınsame „Verteidigung des Abendlandes“ verstanden Lebensvorstellungen. Ihr Charakter wird entscheidend dadurch geprägt, daiß
werden, sondern MU: die m1t dem Jahrhundert und seiner dogmatischen sıie nıchts geschichtlich Gewordenes Zu pflegen haben, sondern Nur 1mMm

Verfestigung stehen gebliebene lebendige Beziehung, das paulınısche „Eıifer- Rahmen des rationalen Wunschbildes iıhrer Verfassung den Fortschritt

süchtigmachen“ wıeder 1n Gang bringen. Diıe christlich-jüdische Freund- kultivileren. Dieser Autsatz 1STt sehr instruktıv, wWenn Nan sıch ber Wert
schaftsarbeit und Unwert VO. Tradıtieon Gedanken machen möchte.

W sich mehr und mehr 1ın Rıchtung aut eın olches Ver-

hältpis. D Walther. Georg Trakl In Die Sammlung Jhg
Les Juifs el nNnNOMUS. Sonderheft der Chronique Sociale de France Hett (April 192—204
Jhg Heftt (Februar „Bild eines Dichters, der die ast der Zeit bıs zum Letzten atı

der den Glauben verloren hat. „Gottes Wind“, GottDas Mysterium sraels ın christlicher Rodet) und jüdischer Askenazı Er spricht als Christ, und se1ne Hoft-
und Neher-Bernheim) Sıcht. Ursprung und Geschich der Zerstreuung bleibt ımmer der Grun VOr dem seine Verzweiflun
(J Hours, Breuer) Der Staat Israel Demann, Lazare) Als Nung steht. Die elt dagegen 1St zertfallen, auch sprach iıch drückt sıch das

Dokument eine VO. Kardınal Gerlier 1942 in der Verfolgungszeit RO 1n dem Nebeneinanderstehn Aussagen Aus. Diıe Dınge stehen da, alle1ın,
be Rıchard er die Judenfrage und den christlichen eingehüllt jedoch 1n Farben und Fühlbarkeit, die S1€e anONY m VO. einem

bierte Erklärung. Ab
ıche Zeugnisse VO: Folliet U, Das eft ISTt eın Gröißeren Ungreifbaren macht. SO werden 1er Gei1s und orm der Trakl-

Glauben. Dazu persöon erständnis Z7zwıschen Christen und Juden. schen Dichtung sehr eindrucksvoll als das gleiche aufgewilesen.kluger Beitrag ZuU

439



SCHRECKENBERG, Wiliy. Das Böse ım hatholischen Roman folgt dem Kreuz). Es bestehen natürlich Géfahren‚ aber auch Amerika Ver-der Gegenwart. In Die Nneue Ordnung Jhg Heft (Aprıl Welr des Geldmachens icht
vißt nıcht, daß das Evangelium die Armen preist, WenNnn 658 auch darum die

105112 preisgibt. Die Kiırche zählt mehr auf privateOrganisationen als auf den StAaat,.
Der Vertasser bejaht das radikale und realistische Element 1N der christ-
lıchen Literatur, Wenn e$s manıchäische der kalvinısche Züge VRIES, G.,, S] Nel quarto centenarıo ella Chiesa IO-nimmt. Dadurch soll die trühere Tendenz der Verharmlosung unmöglichund die Sıcht auf die taktısche Wiıirklıchkeit frei gemacht werden, damıit die lica caldea. In La Civıilta Cattolica Jhg 2445 (3 Maı
Begegnung der menschlichen und gyöttlichen Liebe stattfinden ann. 236—252

Vor 400 Jahren, 1mM Frühjahr 1552, kehrte eın eil der nestorianıschenN rıch Über das Interpretieren deutscher Dichtungen. Christen des Vorderen Orient MmMIt iıhrem Patrıarchen Zur katholischenIn Studium Generale Jhg Heft (März 65 —68 Kırche zurück. Immer wieder siınd Gruppen VO ihnen 1N$ Schisma zurück-gefallen, immer wıeder hat die unlerte Kırche Anhänger nNn. DıeInterpretieren wird 1er Wwen1 als eın Z Wesen der Dıchtung selbst
1e Schwierigkeit estand für S1€ ıcht 1n der Anerkennung des Papstes, SOI-gehöriges Moment, ondern eine didaktische Technik CNOMMECN, Srn ın der Loslösun VO ıhren tradıtionellen häretischen Formelnhistorisches Verstehen und kritisches Werten verbinden“ soll. Es spricht der Verehrung der % Häresiarchen. Heute 1IST die S0 unilerte chal-sıch darın wohl die Art und We]l AuUsS, iın Ün heute 1im allgemeinen äısche Kırche m1t 250 000 Gläubigen größer als die entsprechende schis-die Jugend 1n die Literatur und 1n geıistige Leben eingeführt wird matische Kırche, eIrSsSt recht, wWeNnn INa  j noch die malabarischen ChristenIndiens AN1T Miıllion hinzuzählt. Dıe veränderte Einstellung Roms denMichel LO  E OC est-elle UT utopies In orıentalischen Rıten erleichtert die Uni:on sehr.

La Vıe Intellectuelle Maı 1952 133—152
Sachlicher und austührlicher Aufriß der Entstehungsgeschichte, der Arbeits-
gebiete und Leistungen der CO ökumenischen Lebens
WLZ: Arthur Fridolin. Weltanschauung und Relıgion des hom- G., SJ „Sobornost“ Papayute? La notı:on de
menden Menschen In Die NCUE Ordnung Jhg eft (Aprıl PEgolise dans Porthodoxie contemporaine, In Nouvelle Revue

‚97—104. Theologique g Nr (Aprıl S. 355—2371 (Wırd
Ausgehend VO:  >3 Alfred Webers These „Vvlerten Menschen“ und seiner fortgesetzt.)
gänzlichen Lösung VO. heidnischer Religion und Philosophie, will der Ver- Die Orthodoxie stimmt ın allen wesentlichen Glaubensartikeln mit dertasser zeigen, da die beiden etzten Formungen „befreiten“ römischen Kırche überein, außer dem der Kirche, Die Kırche hat keineMenschen, der westliche Liberalısmus und der stlıche Sozialısmus, ıcht
hne relıg1öse Unterbauung auskommen, die besonders 1m VWesten schwier1g Spiıtze gleich dem Papsttum, ondern verkörpert ıhr Lehramt ın der
1St; aber die letzte Möglichkeit der Sglbstsic‘nerung bedeutet. „Sobornost“, Gesamtheit. Wer aber entscheidet 1n Streitifragen ber

die Wahrheit der Lehre un Tradition? eueste orthodoxe Theologen sınd
darın uneins. Vielleicht ISTt die echte orthodoxe Lehre keineswegsvereinbar mIt der katholischen?

Politisches und sozıiales Leben
AD Jacques. On the Caltural an Socıial Factors 2n-

DELEPIERRE, J SIl Le devoır de Pimpöt devant Ia Conscience flnencing Church division. In Ecumenical Review April 1952
chretienne. In Nouvelle Revue Theologique Jhg Nr 269—275
(April 400— 408 Eın Beıitrag des . reformierten Juristen AUS Bordeaux ZU Frage der „Nnıcht-
Das heıikle Problem des Steuerzahlens als Gewissenspflicht wırd 1er BC- theologischen Faktoren“ 1n der Glaubensspaltung, besonders ın der tran-
löst, da ß dem Steuerzahler angeraten WIr neuralgıschen Punkt des zösıschen Geschichte, mI1t einer Warnung, ıcht WwIıe das Tridentiner Konzıl
Steuerzahlens, der Steuererklärung, dem Rat folgen: ebt vernünftige den Heiligen Geist durch administrative Entscheidungen einzuengen.
Steuererklärun ab! Zahlt, wıas der Fıskus verlangen würde, wenn in sıch
aut die Ehrli elit der Steuerzahler ver könnte. Anerkannt wiıird SCHLINK, Edmund. Aufgabe und Ge fabrefi des Ökumenischen
auch ın besonderen Fällen die Sıtuation der gerechten Notwehr gegenüber
dem Fıskus. Prinzi ell aber ann der Staat nıcht anders als die Steuer 1mM Rates, In C(kumenische Rundschau 1952 In Ya 103

”lechten Steuerzahler hoch en ıne utie Einführung ın den gegenwärtigen Stand der kumenischen FrageHinbl%ck aut die
VO': utherischen Blickteld her Als vordringliches Thema wırd die biısher

> Jean. Sociologie et Juridisme., In La Viıe In- vernachlässigte Christologie YeENANNT, weiıl 1er der Ansatz für alle Einzel-
tellectuelle Maı 1952 S AD lehren und Ordnungsfragen se1l.

Die Frz. Revolution hatte den Rechtsstaat geschaffen, in dem mma  - die SCHMIDT, Kurt Dietrich Diıe konfessionelle GestaltungGesellschatt durch das Gesetz und enken laubte. Die SOzZ10- Deutschlands. Nichttheologische Faktoren bei Separationen unlo 1e hat zunächst offenbart, da{iß die gesellschaft]. irklichkeit oft
he lıch ber die Ränder des VO' Gesetz BEeIC Iten Lebens hinausgeht. Sie hirchlichen Zusammenschlüssen. In Theologische Liıteratur-
unternımmt 65 heute, selber bestimmend die Gestaltung der Gesell- zeıtung 195275 Sp 129142
schaft einzuwıirken (Beispiele:\ Geburtenregelung, Behandlung der Krimi-
nellen uSsW.). Ihre Rolle 1St wichtig, da{(ß die Katholiken sıch 1er Eın Vortrag, der ım November 1951 auf der kumenischen Arbeıitskonte-
bedingt einschalten ollten. Tenz ber niıcht-theologische Faktoren der Glaubensspaltung gehalten wurde.

Er breitet reiches Materı1al für die eutsche Kirchengeschichte aus, geht aber
den theologischen Problemen vorbei.SEVERIN, Jacques. Demuocratie MeEXLICALNE. In Esprit Jhg

Nr. (Maı 783— 808 STÄHLIN, Wilhelm. Insights an open questions concernıng
Eın turchtbar negatıves und trostloses Bild Mexikos, Demokratıie und
(Gesetz überhaupt ANur Schein sind, eine Clı VO') Politikern das olk WaYS of worship. In Ecumenical Review Aprıil 1952 S, 243

bis 251ausbeutet, das völlige Versagen des menschlhi: Faktors autf allen Stuten
äßt Eın absurder Nationalısmusauch wen1g Hoffnung auf AÄnderun Dieses Votum des Vorsitzenden der Kommission tür „Formen des Gottes-

hındert den Mexıkaner, die ırklı e1it sehen. Alles, was erühmt dienstes“ auf der Weltkirchenkonterenz 1n Lund wirtt dıe Frage auf, welche
wird, cselbst Fılm und Malerei, entsprechen den Lobeshymnen nicht. aiß Folgen die Trennung VO Leib und Seele und die unbiblische Abwertung
eiın1ıge Mexikaner hervorragende Posten 1n ınternat. Or anısatıonen haben, des Leıibes für das Verständnis des Sakraments hatte: 1St die Unterschei-
verdanken sıe ÜNU den USA, die s1e damıt tester Ge olgschaft gewinnen dung VO. „Wort und Sakrament“ überhaupt gyültıg, gibt es 1M Neuen
wollen. Ein einziger Mann ISTt wirklich integer und eın Freund des Volkes Lestament eın unsakramentales Wort? Darf I14aON fortfahren, dem erlösten
gewesen, Cardenas. Menschen die Fähigkeit des Opfdfers abzusprechen und ihn autf das blofße

Empfangen gegenüber Gott beschränken?

Chronik des katholischen Leben£ THURIAN, Max I” Anthropologie reformee. In Irenikon
1952 I A0

HINTERHÄUSER, Hans. Die yeligiöse Sıtuation ım heutigen Diıeser Autsatz eines Angehörigen des retormierten Klosters VO. Ta1ze-
Cluny ol den katholischen Gesprächspartner ber den tan derItalıen. In Die Sammlung Jhg Heft (Maı 261 reformierten Anthropologie MITt ıhren weichungen VO Calvın (beson-bıs 267 ers 1n der Prädestinationslehre) unterrichten. Röm L 14 . wird als Beleg
für die 1n der Sündha tigkeit hängen bleibende Aristliche Existenz gedeutetDer außerhalb der kath Kırche stehende Beobachter mufß dieser ZWAar eine
und nıcht als Schilderung der vorchristliıchen Existenz des Apostebesondere Aktıvi zuerkennen, aubt aber eine scharte Bıegung nach

rechts sehen, die den tatsa lıchen Möglichkeiten und Notwendig-
keiten (wıe S1eE nach dem Kriege hervortraten) vorbeitührt und 1n eıner TOMKINS, Oliver. T’he Church, the Churches anı the Countcıl.
autorı  ren Verfestigung und Verengung endet. Die 50R Relig1iöse Be- In Ecumenical Review Aprıl 1952 259—7268
WEeRUNg oll DU eıne Episode leiben und SOMIt das olk mehr und mehr
1n die Rolle des Zuschauers gedrängt werden. Diıe letzte Zusammefifassung der Lage VOT der Weltkonterenz von Lund Au

der Feder des Generalsekretärs der Kommissıon für „Faıt. and er des
ONG, Walter Les tats-Unis el Papostolat du monde des „Weltrates der Kirchen“. (Vgl 1M Meldungsteil: Die große Rückfrage.)
Affaires. In Etudes Maı 1952 Dl —— DA WIN  ER, Jürgen. Die Weltkirchenkonferenz für

Das Geschäftt 1St sehr mMI1t dem amerıiıkanischen Leben, P t auch mMIt dem
Unı1versitätsmilıeu, der Bıldung verbunden, daß die Kırche überall

Glauben un Kirchenverfassung. In Zeichen
Heft 161—166 der eıt. Jhg

darauf stößt. Der Verfasser hält urchaus für möglıich, 1n diesem Lebens-
bereich eın Apostolat IN1L Erfolg auszuüben, besonders in den „lunch- ıne Vorschau aut die Konferenz Vo Lund aus - der 'éimistischen Sıcht
clubs“, deren 5 auch katholische z1ibt. Günstig 1St die Anlage des Ameri- des Leiters des Okumenischen Semiınars der Kırchichen ule,
kanergs ZU gegenseitigen Dienst und ZU Optimismus (die Auferstehung Berlın, reich Intormationen und Literaturnachweisen.
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